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mittels würde demnach immer zu prüfen fein , ob die Feuchtigkeitsurfache entfernt
oder im Grad ihrer Stärke vermindert werden kann oder in welchem Mafse fie vor¬
handen ift .

Von Undichtigkeiten benachbarter Canäle , Leitungsröhren oder Fltiffigkeitsbehältern herrührende
Feuchtigkeit läfft fich durch Dichten diefer Anlagen befeitigen , wenn gleich wegen möglicher Wiederkehr
der Undichtigkeit der Schutz des Gebäudes nicht vernachläffigt werden darf . Seitlich im Boden an -
ftrömendes Waffer läfft fich vom Gebäude -Unterbau durch Anordnung von Canälen oder Drainirungen ab¬
leiten . Die gleichen Mittel laffen fich häufig zur Senkung und Feftlegung des Grundwafferfpiegels an¬
wenden 741) . Das Tagewaffer kann am Eindringen in den Boden durch geeignete Befeftigung der Ober¬
fläche in der Umgebung des Gebäudes verhindert werden .

Von befonderer Wichtigkeit ift die Höhe des Grundwafferftandes . Bleibt diefer
dauernd unter den Grundmauern des Gebäudes , fo genügen zum Abhalten der in
Folge der Capillarität auffteigenden Feuchtigkeit die gewöhnlichen , noch zu be-
fprechenden Ifolirungen . Steigt derfelbe jedoch über den Kellerfufsboden , fo ift
nicht nur das von der Seite andringende Waffer zu bewältigen , fondern auch dem
Wafferdruck auf den Kellerfufsboden zu begegnen . Je höher das Grundwaffer fteht ,
um fo gröfser wird diefer Druck fein , und um fo umfangreicher und koftfpieliger
werden die zu treffenden Mafsregeln fich geftalten , um fo fchwieriger wird auch
ein günftiges Ergebnifs erzielt werden können .

Wir werden demnach zu unterfcheiden haben zwifchen den Schutzmafsregeln
für einen Grundwafferfpiegel , der dauernd unter dem Grundmauerwerk bleibt , und
für einen folchen , der über den Kellerfufsboden fteigen kann .

Für den erften Fall find auch bei anfcheinend trockenem Boden Ifolirungen
wünfchenswerth , da die Verhältniffe durch unvorherzufehende Umftände fich ändern
können und der Boden nie ganz trocken ift und in feinem Trockenheitsgrade nach
der Jahreszeit wechfelt . Die Ifolirungen werden gewöhnlich nur gegen von unten
auffteigende Feuchtigkeit in den Mauern felbft angeordnet ; fie können fich jedoch
und follten fich oft auch auf die feitlich andringende Feuchtigkeit und auf die Fufs-
böden erftrecken . Die Dichtung der letzteren wird nicht nur der Trockenhaltung
wegen , fondern auch wegen des Auffteigens der namentlich bei wechfelndem Grund -
wafferftand für fchädlich erachteten Grundluft 742) für wünfchenswerth gehalten .

Es würden demnach fowohl die Ifolirungen der Mauern gegen - auffteigende ,
als auch gegen feitlich eindringende Feuchtigkeit , fo wie die Ifolirungen der Fufs -
böden zu befprechen fein .

Alle diefe Mafsregeln laffen fich leichter und ficherer bei neu zu errichtenden
Gebäuden treffen , als dies bei fchon beftehenden und nicht gefieberten nachträglich
möglich ift. Obgleich nun in beiden Fällen die angewendeten Mittel fchliefslich
diefelben find, fo ift doch ihre Anwendung im letzteren mit Umftändlichkeiten ver¬
knüpft und weniger fyftematifch ausführbar , fo dafs fich eine getrennte Befprechung
empfiehlt .

i ) Schutzmafsregeln bei Neubauten .

345-
Material

der
Grundmauern .

h) Schutz der Mauern gegen von unten auffteigende Feuchtigkeit .
Die befte Sicherung der Grund - und Kellermauern gegen auffteigende Boden¬

feuchtigkeit wäre die Herftellung derfelben aus einem wafferdichten Material mit

74*) Vergl . Theil III , Ed . i (Art . 348, S . 243 u . Art . 350, S . 244), fo wie Theil III , Bd . 5 (Abfchn . 5, B u . C) diefes
»Handbuches «.

742) Siehe darüber den vorhergehenden Band (Fufsnote 135, S . 234) diefes »Handbuches «.
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wafferdichtem Mörtel . Es würde damit gleichzeitig das Eindringen der Feuchtig¬
keit von der Seite her abgehalten werden , fo weit dies mit Mauerwerk allein mög¬
lich ift .

Hierzu verwendbare Stoffe wären Cement -Beton , Klinker , die Quarzite , Bafalt,
Granit und manche andere in fehr gutem hydraulifchem Mörtel zu vermauernde
dichte Steine , die wegen diefer Eigenfchaft zur Herftellung wohnlicher Räume als
nicht geeignet erachtet werden , da wegen ihrer guten Wärmeleitungsfähigkeit fich
Feuchtigkeit aus der Luft an ihnen niederfchlägt . Defshalb müffen auch , wenn
es fich um Herftellung trockener Wohn - und Vorrathsräume in Kellern handelt ,
an den Innenfeiten der aus folchen Stoffen hergeftellten Mauern befondere Vor¬
kehrungen zur Verhinderung diefes Uebelftandes getroffen werden .

Der Wegfall der zufälligen Lüftung bei Anwendung dichten Mauerwerkes wäre nur als ein Vortheil
zu erachten , da man , wie fchon erwähnt , die Grundluft für ungefund hält . Sehr zu empfehlen ift aller¬

dings die Ausführung einer künftlichen Lüftung der Kellerräume .
Die erwähnten Bauftoffe find nicht nur wegen ihrer Dichtigkeit , fondern auch ^ 6-

Ifolir -Schichten ,
wegen ihrer Fertigkeit und Dauerhaftigkeit an fich zum Herftellen von Grundmauern
fehr geeignet ; ihre Befchaffung ift jedoch zumeift von dem örtlichen Vorkommen
abhängig und , wie gutes Klinkermauerwerk oder fetter Cement -Beton , oft zu koft-
fpielig ; auch brechen die dichten natürlichen Steine meiftens unregelmäfsig und er¬
fordern defshalb grofse Mengen des theueren Portland - Cement- oder Trafsmörtels .
Man fleht defshalb in der Regel bei nicht aufsergewöhnlicher Bodenfeuchtigkeit
auch bei guten Ausführungen von der Herftellung wafferdichten Mauerwerkes ab
und begnügt fich mit der Verwendung fcharf gebrannter Backfteine oder dichter
Bruchfteine , bezw . Quader in einem zwar hydraulifchen , jedoch wafferdurchläffigen
Mörtel , fucht indeffen das Auffteigen der Bodenfeuchtigkeit durch Einfchalten wag¬
rechter wafferdichter Schichten , der fog. Ifolir - Schichten , zu verhindern .

Die Anforderungen , die man an eine folche Ifolir -Schicht zu Hellen hätte ,
wären , aufser der Wafferdichtigkeit , Dauerhaftigkeit , genügende Druckfeftigkeit , aus¬
reichende Unempfindlichkeit gegen Temperaturveränderungen und unveränderliche
Biegfamkeit und Zähigkeit , welche kleine Senkungen innerhalb des Mauerkörpers
geftatten .

Den zur Verfügung flehenden Stoffen find diefe Eigenfchaften in verfchiedenem
Grade zu eigen ; namentlich fehlen ihnen vielfach die beiden zuletzt angeführten ,
wie bei der Einzelbefprechung fich ergeben wird . Spalten , durch welche Feuchtig¬
keit auffteigen kann , werden fich daher häufig in den Ifolir-Schichten einftellen, wenn
man auf die Gründungen nicht fo grofse Sorgfalt verwendet , dafs theilweife
Senkungen im Mauerwerk ausgefchloffen find . Selbftredend werden folche Mängel
um fo empfindlicher fich bemerkbar machen , je feuchter der Boden ift.

Am häufigften wird für Ifolir- Schichten jetzt wohl der Afphalt 743) verwendet , 34r-
und zwar in einer Mifchung mit Goudron (reines Erdpech ) oder Steinkohlentheer Afphalt-

und Sand oder Kies . Ein oft benutztes Mifchungsverhältnifs ift : 5 Gewichtstheile

Afphaltmaftix , bis 1 Gewichtstheil Steinkohlentheer und 2 Gewichtstheile Sand ,
wobei jedoch zu erwähnen ift , dafs an Stelle des Steinkohlentheers immer nur
Goudron als Schmelzmittel angewendet werden follte, da erfterer den Afphalt fpröde
macht und ihm feine Bindekraft nimmt . Sand wird zugefetzt , um der Maffe mehr

Fertigkeit zu geben . Diefelbe ift 1 bis 2 cm ftark auf der trockenen und ebenen ,

743) lieber den Afphalt vergl . Theil I , Bd . i (Art . 228 bis 235, S . 216 bis 220) diefes »Handbuches «.
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aus flach liegenden Steinen gebildeten Mauergleiche von geübten Arbeitern aufzu¬
tragen . Sie darf nicht fo weich fein , dafs fie unter dem Drucke des darüber folgenden
Mauerwerkes aus der Fuge herausgeprefft wird , darf aber auch nach dem Erkalten
nicht Riffe bekommen . Da der Afphalt unter der Einwirkung der Sonnenftrahlen
erweicht , bei hohen Kältegraden aber fpröde und zerbrechlich wird , ift er für
Mauerwerk unter der Erde beffer geeignet , als für folches über der Erde . Unter
dauernd gleichmäfsiger Temperatur und von gefchulten Arbeitern forgfältig zubereitet
und aufgetragen , mufs er als gutes Ifolirungs -Mittel bezeichnet werden .

Bei geringer Bodenfeuchtigkeit wird der natürliche Afphalt der gröfseren
Billigkeit wegen oft durch künftlichen erfetzt , ein Gemifch aus Pech , Colophonium ,
Steinkohlentheer und geflehtem , an der Luft zerfallenem , gebranntem Kalk , das
1,5 cm ftark aufgetragen wird . Der Erfolg ift jedoch nicht ficher .

Ein bequemer und guter Erfatz für den gefchmolzen aufzutragenden Afphalt
find die in Fabriken angefertigen Afphalt - Platten . Sie beftehen bei guter Her -
ftellung aus Afphaltfchichten mit einer zähen , langfaferigen Einlage , in Folge deren
fie biegfam und dehnbar find und daher Bewegungen im Mauerwerke folgen können .
Durch den Afphalt ift der Fafereinlage eine unbegrenzte Dauer gekichert. Diefe
Platten haben manche Vortheile vor dem gefchmolzen aufgetragenen Afphalt . Sie
haften nicht , wie diefer , an den Steinen und können daher leichter deren Be¬
wegungen folgen , ohne dabei zu zerreifsen ; fie können zu ' jeder Zeit , ohne dafs
befondere Vorkehrungen oder geeignetes Wetter , wie beim Gufsafphalt nothwendig
find , von gewöhnlichen Maurern aufgelegt werden ; auch ift man bei ihnen nicht
an die vollftändige Fertigftellung einer Mauergleiche gebunden , fo dafs Störungen
der Mauerarbeiten durch Ausführung der Ifolir- Schicht nicht eintreten .

Bewährt und fehr bekannt find die von Büsfcher <k-' Hoffmann in Eberswalde hergeftellten Afphalt -
Platten , welche eine Länge von 0,8i m und auf Beftellung eine der Mauerdicke entfprechende Breite er¬
halten . Sie werden mit ungefähr 5 cm Ueberdeckung verlegt . Eine befondere Dichtung der Fugen ift
dabei nicht nothwendig , da diefe durch die Laft des darüber folgenden Mauerwerkes genügend erfolgt .
Ueber Unterfuchungen , welche an diefen Ifolir -Platten , fo wie an folchen aus anderen Fabriken in der
Kgl . Prüfungs -Station für Baumaterialien in Berlin angeftellt wurden , vergl . die unten flehende Quelle 744) .

Billiger , jedoch weniger zuverläffig, als die eben befprochenen Afphalt - Platten ,find Tafeln aus gut getheerter oder mit Holzcement geftrichener Dachpappe , aus
denen bei geringer Bodenfeuchtigkeit mitunter Ifolir -Schichten hergeftellt werden .
Man legt fie entweder doppelt mit wechfelnden Stofsfugen oder einfach mit etwa
5 Ueberdeckung , wobei fie auf eine Mörtelfchicht gelagert und mit einer folchen
überdeckt werden .

Wegen feiner Biegfamkeit und Dehnbarkeit bildet Blei ein vorzügliches Ifolir-
Mittel bei Mauerwerk , welches Setzungen befürchten läfft, da es fich allen Uneben¬
heiten anfchmiegt . Es darf jedoch dazu nicht das früher benutzte Tabaksblei ver¬
wendet werden , da diefes zu dünn ift . In Folge der Ausdehnung , die es bei
Wärmeerhöhung erfährt und welche wegen der darüber befindlichen Mauerlaft nur
in der Breitenrichtung erfolgen kann , während das Zufammenziehen bei eintretender
Wärmeerniedrigung auch in der Richtung der Dicke vor fich geht , wird es bei
häufiger Wiederholung diefes Vorganges allmählig immer dünner , bis es dem Zer¬
reifsen nicht mehr genügend Widerftand bietet . Seine Druckfeftigkeit ift dagegen
trotz der Weichheit vollftändig genügend . Um die Weichheit zu verringern , in

T44) Mutheilungen aus den königlichen technifchen Verfuchsanftalten zu Berlin . Berlin 1888. S . 131 u . ff.
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Folge deren die Ausdehnung nicht in Richtung der Dicke erfolgen kann , hat man
vorgefchlagen , das Blei mit etwas Zinn zu legiren , aber nur mit fo viel , dafs ihm

genügende Dehnbarkeit und Biegfamkeit verbleiben . Jedenfalls müffen die Blei¬

platten mindeftens 1,5 bis 2 , o mm dick genommen werden . Man macht fie mög-
lichft lang , um die Anzahl der Stöfse zu verringern . An diefen läfft man fie fich
etwa 8 cm überdecken oder überfalzt fie ; am beften verlöthet man fie an den Stöfsen ;
doch dichtet man die Fugen wohl auch mit gefchmolzenem Goudron .

Aufser dem erwähnten Fehler haben die Bleiplatten noch einen anderen . Sie
werden unter der Einwirkung von Kalk - oder Cement -Mörtel bei vorhandener

Feuchtigkeit zerftört 745 ) . Nur bei Mauerwerk aus gut zugerichteten Quadern werden
fie daher wegen der Entbehrlichkeit des Mörtels davor gefchützt fein . Bei Mörtel¬
mauerwerk fucht man das Blei durch Ueberzüge zu fchützen.

Hierzu kann ein Anftrich mit Goudron dienen .

L . v . Klenze verwendete zur Ifolirung der Erdgefchofsmauern des Königsbaues in München dünne Blei¬

platten mit einem beiderfeitigen , gut getrockneten Firnifsanftrich , der aus Leinöl , Gummi -Elaftik und Silber¬

glätte bereitet war . Die Bleiplatten wurden nicht unmittelbar auf das Grundmauerwerk gelegt , fondern

auf eine 7 mm dicke Schicht einer Mifchung aus Schw'eifsfand und Theer . Die erfte über dem Blei

folgende Backfleinfchicht wurde auch nicht in Mörtel , fondern in der gleichen aus Theer und Sand her -

geftellten Mifchung vermauert . Die Ifolirung foll fich gut bewährt haben 746) .

Siebet s »Blei -Ifolir -Platten « 747) beftehen aus Y2 mm ftarkem Bleiblech , welches auf jeder Seite mit

einem Ueberzug aus Trafs und Sand , in Theer getränkter Pappe und fäulnifswidrigem Klebfloff verfehen

ift ; die Platten follen dadurch eine Dicke von 3 bis 4 mm haben und ausreichende Biegfamkeit befitzen . Sie

werden in den für Mauerftärken von 1 , Xx/2, 2 , 2 Va und 3 Steinen paffenden Breiten vorräthig gehalten ,

auf Beffellung aber auch in anderen geliefert und follen billiger , als Afphalt -Eftrich fein . Der Vortheil

diefer Platten gegenüber dem ftarken Walzblei liegt , aufser in der Billigkeit , darin , dafs fie auf dem Bau¬

platz keiner weiteren Vorbereitung bedürfen ; über die Dauerhaftigkeit können bei der Neuheit der Fabri¬

kation noch nicht genügende Erfahrungen vorliegen .

Die bisher befprochenen Stoffe zur Bildung von Ifolir-Schichten find mehr oder

weniger biegfam und dehnbar ; das Glas gehört dagegen zu derjenigen Reihe von

Ifolir-Mitteln , welche zwar dicht , aber dabei fpröde find und daher bei eintretenden

Senkungen der Mauerkörper zerbrechen und fo Durchgangsftellen für die Feuchtig¬
keit bilden , während fie andererfeits den Vorzug genügender Unempfindlichkeit

gegen Wärmeerhöhung befitzen, welcher der erften Reihe weniger eigen ift.
Es werden dazu Rohglastafeln von 3 bis 6 mm Dicke verwendet , deren Fugen

man mit Glasftreifen überdeckt und verkittet . Man bettet fie in Kalk - oder Cement -

Mörtel , der mit fein gefiebtem Sande herzuftellen ift.
Feftere Ifolir- Schichten , als Glas , liefern Klinker , welche entweder in Cement -

oder auch in Afphalt -Mörtel vermauert werden . Der letztere wird immer dann vor¬

zuziehen fein, wenn Senkungen zu befürchten find ; auch wird man ftets gut thun ,
mehrere Klinkerfchichten zu verwenden , damit etwa geriffene Stofsfugen durch un-

durchläffiges Material gedeckt bleiben .
In England verwendet man vielfach Platten von glafirtem Steinzeug , 25 mm,

33mm oder 75mm ftark und den üblichen Mauerftärken entfprechend breit , welche

mit Durchlochungen (Fig . 727 u . 728) verfehen find . Die letzteren follen zur Lüftung
der Hohlräume unter den Erdgefchofsräumen dienen , dürften aber auch allerlei

Ungeziefer bequem den Zutritt gewähren .

745) Vergl . : Wochbl . f . Baukde . 1887, S . 10.
746) Näheres über die Zubereitung des Firnifles in : Allg . Bauz . r837 , S . 35.

747) D . R .-P . Nr . 43349 u . 45509 . — Ueber diefelben fiehe : Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1888 , S . 191 . Bau -

gwksztg . 1890, S . 96.

35i -
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352-
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Cement .
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Sonftige
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35Ö-
Lage der

Ifolir -Schicht .

Die Stofsfugen haben entweder Nuth und Feder (Fig . 727 : Doulton' s itnproved damp-proof courfe) ,
oder fie gehen durch eine Höhlung hindurch (Fig . 728 : Taylor-s Patent danip proof courfe ) , wodurch
ebenfalls das Auffteigen der Feuchtigkeit verhindert wird .

Auch Schieferplatten können in doppelter Lage mit wechfelnden Stofsfugen
zur Herftellung von Ifolirfchichten verwendet werden . Bei forgfältiger Lagerung in
Cement -Mörtel find fie ziemlich feft ; doch find fie nicht fo dicht , wie Glas und
Klinker .

Amwenigften zuverläffig find wohl 1,5 bis 2,o cm ftarke Schichten von Port -
land - Cement -Mörtel ( 1 Theil Cement auf 1 oder 2 Theile Sand ) wegen ihrer
Sprödigkeit . Man fucbt diefem Mangel mitunter durch Einlegen von zwei Schichten
gut gebrannter Dachziegel abzuhelfen , aber mit wenig Erfolg .

Von fonftigen Stoffen , die zur Herftellung von Ifolir-Schichten Verwendung
fanden und empfohlen worden find, mögen die folgenden erwähnt werden .

Zeiodelit , eine Mifchung von 20 Theilen Schwefel auf 25 bis 30 Theile Glas¬
pulver . Der Schwefel wird gefchmolzen , das Glaspulver eingerührt und die Maffe
noch flüffig aufgetragen . Sie foll fteinhart werden 748

) .
Theer -Cement , aus Holzftoff, Steinkohlentheer und Lehm hergeftellt . Die Maffe

erhärtet langfam und foll ein fehr gleichmäfsiges Ganze bilden , das keine Haarriffe
bekommt 749) .

Birkenrinde , welche in Rufsland vielfach benutzt wird , namentlich zum Schutze
der auf Mauerwerk geflehten Holzftänder . Die Rinde wird in möglich !! grofsen
Stücken von den frifchen Stämmen gelöst und in der Mitte gefaltet , und zwar fo ,
dafs die Aufsenfeite derfelben nach innen zu liegen kommt , worauf die beiden
Hälften mit Lederftreifen an den Enden feft genäht werden 75 °) .

Der Ort für die wagrechten Ifolir-Schichten ift fo zu wählen , dafs fie ihren
Zweck ganz erfüllen können . Ueber ihnen darf daher den Mauern keine Boden¬
feuchtigkeit mehr zugeführt werden .

Ift das Gebäude nicht unterkellert fo ift die Ifolir- Schicht nicht blofs über den
Grundmauern der Umfaffungen , fondern über allen Grundmauern in der Höhe der
Plinthe auszuführen , und zwar unter den Fufsboden -Lagerhölzern des Erdgefchoffes ,
wenn folche vorhanden find . Dabei ift an den Umfaffungen die Einwirkung des
Spritzwaffers zu berückfichtigen , welche bei eingefchoffigen Gebäuden auf etwa
15 bis 20 cm , bei höheren Gebäuden auf mindeftens 30 cm hoch anzunehmen ift .

Die Berückfichtigung des Spritzwaffers macht einige Schwierigkeiten , wenn die Oberkante der
Plinthe , wie dies gewöhnlich der Fall ift und auch den Anforderungen der Aefthetik 'entfpricht , in einer

Nach : Baugwksztg , 1880, S . 675 .
749) D . R .-P . Nr . 23440 . — Siehe auch : Baugwksztg . 1885, S . 281.
750) Nach : Deutfche Bauz . 1885, S. 455 .



417

Höhe mit der Fufsbodendielung liegt . Man ift dann genöthigt , die Ifolir-Schichten zum Theile lothrecht
hinter der Sockelmauer zu führen und in verfchiedene wagrechte Ebenen zu legen , wie Fig . 729 u . 730
zeigen . Die Anordnungen in Fig . 730 u . 731 laffen fich nur anwenden, wenn der Sockel aus fehr gutem
und dichtem Material , wie z . B . Granit oder bellen Klinkern in Cement-Mörtel, hergellellt wird.

Bequem und für die verfchiedenen Ifolir -Mittel brauchbar ift die Anordnung in Fig . 732, bei welcher
die Sockeloberkante unter der Unterkante des Fufsboden-Lagerholzes liegt , wie dies auch in Fig . 733 für
den Unterbau einer Holz-Fachwerkwand angenommen ift .

Diefelbe Bequemlichkeit läfft fich manchmal durch paffende Geftalt der Sockelverkleidung erreichen,
wie Fig . 734 u . 735 zeigen.

Fig . 729. Fig - 73 ° -

Fig - 731 -

Ift das Gebäude unterkellert , fo mufs man die Ifolir-Schicht in der Höhe des

Fufsbodenpflafters oder unter den Dielenlagern des Kellers anordnen und wo mög¬
lich mit den Vorkehrungen zur Dichtung des Fufsbodens in Verbindung bringen ,
wie fpäter noch gezeigt werden wird . Die Umfaffungswände bedürfen aufserdem

eines feitlichen Schutzes , wie fchon erwähnt wurde und ebenfalls noch näher
27

Handbuch der Architektur . III . 2, a . '
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Entwäfferung
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Bodens .

358 .
Allgemeines .

zu befprechen ift . Die Rückficht auf die Einwirkung des Spritzwaffers kann auch
noch eine zweite wagrechte Ifolir- Schicht in der Höhe der Plinthe erforderlich machen .

Der Boden zunächft der Grundmauern ift als Ausfüllung der breiter als die
letzteren ausgegrabenen Fundamentgräben locker . Es wird die von oben einfickernde
oder von der Seite herandringende Feuchtigkeit fich rafch in demfelben herab -
fenken , und wenn der Baugrund nicht durchläffig ift , fich auf demfelben und neben
den Fundamenten anfammeln und von da aus dem Gebäude fich mittheilen . Solche
Anfammlungen können oft auf einfache und wenig koftfpielige Weife durch Sicker¬
gräben oder Drainrohr -Leitungen verhindert werden 751) . Werden hierdurch auch
Ifolir-Schichten nicht entbehrlich , fo ift doch fchon die Verminderung der Feuchtig¬
keit des Bodens von Vortheil .

Fig . 736 752) .

isf/.i _ i
vgÄ?:l

Fig - 737 753) -

Ott #
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Mitunter genügen für diefen Zweck neben den Umfaffungsmauern hingeführte , mit Steinen aus¬
gefüllte und mit Gefälle verfehene Sickergräben (Fig . 736 752) , in welche aber auch noch Drainröhren
eingelegt werden können .

Bei gutem Baugrunde kann man auch Steinfchüttungen , die zugleich als Filter dienen und in welche
ebenfalls Drainröhren eingebettet werden können , unter den Grundmauern anordnen (Fig . 737 753) .

ß) Schutz der Mauern gegen feitlich andringende Feuchtigkeit .
In vielen Fällen wird die feitlich an die Mauern herantretende Feuchtigkeit

durch das in der Umgebung des Gebäudes in den Boden von oben eindringende
Tagwaffer erzeugt . Es läfft fich diefe durch Anordnung eines rings um das Ge¬
bäude laufenden , an daffelbe dicht anfchliefsenden , 0,7 m bis l,o m breiten Trauf -
pflafters wefentlich verringern . Förderlich für die Trockenhaltung der Mauern ift
ferner die Herftellung glatter äufserer Wandflächen mit vollem Fugenfchlufs , damit
das Waffer nirgends ein Hindernifs im rafchen Abflufs nach unten findet . Nach
aufsen vorfpringende Mauerabfätze follten daher auch immer oben mit einer Ab -
fchrägung verfehen werden . Der Abflufs wird aufserdem durch Verfüllung der
Grundgräben mit durchläffigem Material gefördert , am beften mit reinem Sand oder

751) Vergl . hierüber den vorhergehenden Band (Art . 348, S . 243) diefes »Handbuches «. — Eine geglückte Entwäfferung
durch Anwendung von Drainröhren findet fich befchrieben in : Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1854, S . 35.

152) Nach : Glenn Brown . Healthy foundations for houfes . New -York 1885. S. 103.
753) Nach ebendaf ., S. in .
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Kies , wozu noch unter Umftänden die im vorhergehenden Artikel erwähnten Sicker¬
gräben , bezw . Drainrohrleitungen treten können .

Humushaltige Erde ift für die Hinterfüllung der Grundmauern nicht geeignet , weil fie die Feuchtig¬
keit lange zurückhält und weil fie ftickftofFhaltige organifche Beftandtheile enthält , welche in Berührung
mit dem Mauerwerke , namentlich mit folchem von Kalkfteinen und mit dem Kalkmörtel , zur Bildung von
Salzen Veranlaffung geben . Das Gleiche gilt vom Baufchutte abgebrochener Gebäude .

Die angegebenen Mafsregeln werden in Verbindung mit der Wahl eines
dichten Baufteines und mit wagrechten Ifolir-Schichten bei trockenem Boden für die
Trockenhaltung der Grundmauern , auch bei Gebäuden mit gewöhnlichen Kellern ,
in der Regel für ausreichend gehalten . Bei Benutzung der Kellerräume zum Auf¬
enthalt von Menfchen oder Thieren , fo wie bei ftärkerer Bodenfeuchtigkeit muffen
jedoch befondere Vorkehrungen getroffen werden , die bei hohem Grundwafferftand
fehr umfaffend und koftfpielig fich gehalten . Diefelben bezwecken theils das Dichten
der Umfaffungsmauern , theils das vollftändige Abhalten der Feuchtigkeit von den
letzteren und können in Herftellung von Ifolir-Schichten , Hohlmauern , Ifolir-Mauern,
offenen oder abgedeckten Ifolir-Gräben beftehen .

Bei Kellerräumen und bewohnten Sockelgefchoffen ift aufserdem in einer der

fpäter zu befprechenden Weifen das Niederfchlagen von Feuchtigkeit aus der Innen¬
luft zu verhindern .

Die billigfte, aber auch ungenügendfte und am wenigften dauerhafte lothrechte
Ifolir-Schicht ift ein mehrmaliger Anftrich der äufseren Mauerfeite mit heifsem
Goudron oder noch weniger gut mit Theer . Beffer ift fchon eine l,o bis 1,5 cm

ftarke Gufsafphaltfchicht . Auf feuchtem Mauerwerke haftet diefe , wenn üe auch
in die ausgekratzten Fugen eingreift , jedoch trotzdem nicht , fo dafs daffelbe vor
ihrem Auftrag künftlich getrocknet werden mufs ; aber auch dann hat fie in Folge
der Einwirkung der Winterkälte keine lange Dauer , fondern löst fich allmählig ab .

Empfehlenswerther erfcheint ein forgfältig aufgebrachter Cement -Putz (vergl . Art . 72 ,
S . 86) von l,o bis 1,5 cm Dicke , da derfelbe auch auf feuchtem Mauerwerke feft

haftet und in einer feinen Eigenfchaften entfprechenden , dauernd feuchten Lage
verbleibt . Dickere Ueberzüge mit Cement ftellt man häufig mit Hilfe mehrerer

Lagen von Dachziegeln her.
Bewähren follen fich jedoch Afphalt -Platten , welche mit einer rauh gemachten

Seite an eine Cement - Schicht gedrückt werden und mit diefer fich feft verbinden .
Es wird dies von den Platten der Claridge ’s Patent Afphalte Co . in London behauptet , welche

p9 mm dick , 0,6io m lang , 0,305 m breit und auf der an den Cement fich legenden Seite durch eingemifchte

Ziegelfplitter von Enten -Schrotgröfse rauh gemacht find . Die zugefchärften Fugenränder überdecken fich

und werden mit fhiffigem Afphalt vergoffen ; auch werden an allen Ecken Afphaltleiften aufgelegt 754) .

Sicherer verfährt man jedenfalls , wenn man Gufsafphalt in einen ununter¬

brochen durchgehenden Hohlraum der aus dichten Steinen hergeflellten Mauer ein¬

zubringen im Stande ift. Die damit verknüpfte Verfchwächung der Mauer kann

man durch Anordnung von eifernen Klammern 755) etwas wieder aufheben .
Diefe Ausführungsweife ift jedoch mit einigen Schwierigkeiten in fo fern verknüpft , als man nur

wenige Schichten hoch einen verhältnifsmäfsig weiten Spalt (etwa 4 cm bis 5 cm) mauern darf , um der

vollftändigen Ausfüllung ficher zu fein , und man daher immer gefchmolzenen Afphalt bereit haben mufs ,

um die Maurerarbeiten nicht aufzuhalten . Der guten Verbindung wegen find die Ränder des fchon ein -

gebrachten , erhärteten Afphaltes anzuwärmen , bevor frifcher eingegoffen wird .

75-1) Siehe : Building news , Bd . 59, S . 569.
755) Ueber diefe Klammern vergl . den vorhergehenden Band (Art . 105, S . 84 ; 2. Auf ?. : Art . 105, S . 86) diefes »Hand -

359 -
Lothrechte

Ifolir -Schichten »

imches «.
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Bequemer erfcheint die Herftellung einer äufseren Verkleidung mit fcharf ge¬
brannten Backfteinen , welche mit Afphalt vermauert und mit folchem äufserlich
überzogen find (vergl . Fig . 736 , S . 418) . Auch hierfür ift jedenfalls Trockenheit
der Kellermauern und für die Verkleidungsmauer die Stärke von ^2 Stein er-
wünfcht .

In der Annahme , dafs Bruchfteine kein trockenes Mauerwerk liefern können ,
wird mitunter vorgefchrieben , die Schutzvorkehrungen gegen das feitliche Ein¬
dringen der Feuchtigkeit auf der Innenfeite der aus Bruchfteinen hergeftellten
Kellermauern anzuordnen 756) . Bei ftarkem Wafferandrang ift dies bedenklich , da
das Waffer durch die Mauer hinter den Ueberzug oder die Schutzverkleidung
dringen und das Ablöfen oder Umwerfen derfelben herbeiführen kann . In diefem
Falle wird fich immer das Dichten der Aufsenfeite der Mauer , fo wie das Unfchäd -
lichmachen der Bruchfeuchtigkeit und Niederfchlagsfeuchtigkeit auf der Innenfeite
durch andere Mittel empfehlen . Bei geringerer Bodenfeuchtigkeit mufs jedoch das
Dichten der Innenfeite zuläffig erfcheinen , und es können dann die letzterwähnten
Mittel erfpart werden . In einem derartigen Falle
foll fich die Herftellung der lothrechten Ifolir-Schicht Flg- H8-
mit Hilfe von Dachpappe bewährt haben .

Die Kellergefchofsmauern der neuen medicinifchen Klinik
in Halle find auf diefe Weife gedichtet worden 757) . Auf dem
wagrecht abgeglichenen Banket wurde an der Innenfeite eine
18 cm breite und 15 mm dicke Afphaltfchicht ausgeführt . Darauf
wurde die Kellermauer bis zur Plinthe in Bruchfteinen , und
zwar 18 cm fchwächer als die beabfichtigte Mauerftärke , auf¬
gemauert , diefe an der Innenfeite mit Cement -Mörtel berappt
und nach äufserlichem Abtrocknen des letzteren mit heifsem
Goudron angeftrichen . Auf die noch warme und weiche Maffe
wurde dann Dachpappe in lothrechten Bahnen mit handbreiter
Ueberdeckung geklebt . Die Dachpappe legte fich unten auf
den wagrechten Afphaltftreifen , war oben über den Rand des
Mauerwerkes gebogen und dort durch eine die ganze Bruch -
fteinmauer überziehende Afphalt -Ifolirfchicht gedeckt . Nach dem
Verkleben der Fugen der Dachpappe mit Holzcement und Papierftreifen verkleidete man die Ifolir -Schicht
mit einer Stein Harken Backfteinmauer (Fig . 738 ) . Ueber der Plinthe konnte dann die Mauer in ihrer
vollen Stärke fortgefetzt werden . Die Ifolirung mit Dachpappe hat 1,25 Mark für 1 qm gekoftet und den
gehegten Erwartungen vollkommen entfprochen .

Für lothrechte Ifolir- Schichten hat fich auch die Anwendung von Glastafeln in
Cement -Umhüllung bewährt .

Nach Schwatlo ift das Verfahren das folgende . Die Wand wird in den Fugen auf 3 cm tief aus¬
gekratzt , abgefegt , tüchtig angenäfft und dann dünn mit Cement -Mörtel beworfen . In den feuchten Be¬
wurf werden gewöhnliche Glastafeln , welche dicht an einander fchliefsen oder fich überdecken , gedrückt
und darüber ein 1 cm ftarker Cement -Putz aufgetragen . Der Cement haftet fehr gut am Glas . Die Fugen
zwifchen den Glastafeln können auch durch übergelegte Glasftreifen gedeckt werden 758) .

Schliefslich mögen noch die fchon in Art . 293 (S . 369) angeführten Mittel zur
Herftellung wafferdichter Wände erwähnt werden , welche auch für Kellermauern
angewendet werden können , nämlich Ausführung der Mauern in zwei getrennten
lothrechten Schalen , deren Zwifchenraum mit Cement -Mörtel ( 1,5 bis 5,o cm ftark) oder

HPfp ™

~56) Siehe : Zeitfchr . f . Bauw . 1870, S . 174.
757) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1882, S . 183.
758) Nach : Deutfche Bauz . 1881, S . 404 , 443 , 468 . — In neuerer Zeit verkleidet man auf die angegebene Weife auch

mit Erfolg die gemauerten Umfaffungen von Piffoir -Ständen .
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fettem Thon (10 bis 12 cm ftark ) ausgefüllt wird , fo wie äufsere Umhüllung mit
einer mindeftens 25 cm dicken Schicht von fettem Thon .

Die Bildung einer Ifolir-Schicht durch Füllung eines Hohlraumes mit Thon kann zumeift nur als
äufserer Zufatz zur Kellermauer ausgeführt werden , da die Einrechnung in die Conftructionsflärke in vielen
Fällen diefelbe zu fehr verfchwächen würde . Bei der Ausfüllung mit Cement-Mörtel ift dies nicht zu be¬
fürchten ; doch mufs diefe eben fo vorfichtig hergeftellt werden , wie die oben befprochene Füllung mit
Afphalt . Sie ift fogar noch fchwieriger , da der Cement-Mörtel beim Eingiefsen üch leicht entmifcht und
der Sand zu Boden finkt. Bei ungenügender Sorgfalt können auch Hohlräume in der Schicht verbleiben ;
defshalb mufs die Ausfüllung in Höhenabfchnitten von 15 bis höchftens 25 cm vorgenommen werden.

Zum Abfchlufs gegen feitlich eindringende Feuchtigkeit benutzt man häufig
Lu ftfchichten in den Mauern . Man ftellt die für die Obergefchoffe fchon in Art . 26
(S . 40) befprochenen Hohlmauern 759) auch für die Umfaffungen der Kellergefchoffe
her . Die gewöhnlich 7 cm ( J/4 Stein ) weite Luftfchicht wird dabei entweder auf die
Aufsenfeite oder an die Innenfeite der Umfaffung gelegt und follte, der Sicherung
der Standfähigkeit der Kellermauer wegen , ganz oder zum gröfsten Theile aufser-
halb der Fluchten der Erdgefchofsmauer liegen . Die erftere Lage ift entfchieden
vorzuziehen ; doch wird aus dem fchon im vorhergehenden Artikel für lothrechte
Ifolir-Schichten angegebenen Grunde bei Bruchfteinmauerwerk mitunter auch die
zweite Lage gewählt .

Eine aufsen angebrachte Luftfchicht foll offenbar den Zweck haben , das Waffer
am Vordringen in den Mauerkern zu hindern und im Hohlraum zum Abflufs zu
bringen . Es dürfen daher die zur Verbindung der äufseren , gewöhnlich ^2 Stein
ftarken Abfchlufswand mit dem Mauerkern erforderlichen Binder oder Klammern
oder der auf ihnen etwa beim Mauern fich fammelnde , herabgefallene Mörtel nicht
zu Ueberleitern der Feuchtigkeit werden , und es find defshalb die in Art . 26 (S . 40)
befprochenen Vorfichtsmafsregeln zu treffen . Es mufs aber auch das eingedrungene
Waffer wirklich abfliefsen können , alfo am Boden des Hohlraumes durch Rohre
oder Canäle , welche die Verbindung mit einer aufsen angeordneten Drainirung her-
ftellen , dazu Gelegenheit finden . Daraus ergiebt fich , dafs Luftfchichten zur Ifolirung
gegen Feuchtigkeit nur dann anwendbar find, wenn der Grundwafferfpiegel genügend
tief unter dem Kellerfufsboden liegt und das Eindringen von Stauwaffer durch die
Abflufsrohre nicht zu befürchten ift .

Die angegebenen Vorkehrungen können die eingefchloffene Luft des Hohl¬
raumes nicht daran hindern , Feuchtigkeit aufzunehmen , an die Kernmauer abzu¬

geben und diefe feucht zu machen . Eine Luftfchicht kann demnach den vorliegen¬
den Zweck nur erfüllen , wenn ihre Luft fortdauernd erneuert wird und in Folge
deffen ein ununterbrochenes Abtrocknen ftattfindet . Sie mufs daher nicht nur oben
durch Canäle , welche man mitunter in den Fenfterlaibungen ausmünden läfft , mit

der Aufsenluft verbunden werden ; fondern man mufs auch durch untere Oeffnungen
für den Luftwechfel forgen . Diefe letzteren unmittelbar in die Kellerräume zu
führen oder fie mit den Oefen derfelben durch Canäle zu verbinden , würde der
Wohnlichkeit diefer, wegen der Feuchtigkeit der eingeführten Luft , nicht dienlich
fein. Unbedingt zweckmäfsiger ift es , die ifolirenden Luftfchichten mit in den
Scheidemauern angebrachten , wo möglich neben Schornfteinen bis über das Dach

auffteigenden Canälen zu verbinden .

759) Ueber die Conftruction derfelben fiehe auch den vorhergehenden Band (Art . 56, S . 51 ; 2. Aufl . : S . 32) diefes

»Handbuches «.
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Blofs auf diefem Wege ift ein

genügender Luftwechfel herbeizuführen .
Nur oben in den Luftfchichten ange¬
brachte Oeffnungen find unwirkfam ,
namentlich im Sommer , wo der Luft¬
wechfel das Austrocknen ganz befonders
fördern würde ; denn die im Hohlraume
befindliche kalte und feuchte Luft ift zu
fchwer , um von felbft auffteigen zu
können .

Die wagrechten Verbin¬
dungs -Canäle liegen unter dem
Kellerfufsboden . Befteht diefer
aus einer Dielung auf Lager¬
hölzern , fo ordnet man gern
unter demfelben einen zu lüf¬
tenden Hohlraum an (Fig . 739 ) .
Es würde falfch fein , diefen
Hohlraum mit der äufseren Fü¬
hrenden Luftfchicht in Verbin¬
dung zu fetzen , da die Feuch¬
tigkeit der zugeführten Luft
fich dem Holzwerke mittheilen
und dem beabfichtigten Schutze
des Holzes gegen Fäulnifs und Hausfchwamm entgegen wirken würde .

Die eben erwähnten Verbindungs -Canäle find thunlichft über die wagrechte
Ifolir -Schicht der Kellermauern zu legen , und diefe wiederum foll etwas über der
Sohle der ifolirenden Luftfchicht liegen (ungefähr 15 cm) , damit der beim Mauern
herabgefallene Mörtel nicht zum Feuchtigkeitsleiter werde 760) . Diefe Auffpeiche -

rung von Mörtel ift jedoch trotzdem möglichft zu verhindern , da die Waffer -
Abflufsröhren durch denfelben verftopft werden können . Immerhin bleibt die Ver¬
tiefung der Luftfchicht unter die wagrechte Ifolir - Schicht wegen der Anfammlung
des Waffers am Boden zweckmäfsig .

Die äufsere Abfchlufswand der Luftfchicht ift auf dem Kellermauer -Banket zu
gründen und aus einem wafferfeften Stein in gutem hydraulifchem Mörtel auf die

ganze Höhe des anfchliefsenden Erdbodens aufzuführen . Oben wird fie , fo wie die
1 Luftfchicht, durch den Sockelvorfprung des Gebäudes unmittelbar oder durch eine

Rollfchicht oder durch Platten überdeckt .
Wenn nun auch die äufsere Abfchlufswand zweckmäfsiger Weife aus dichtem

Material hergeftellt wird , fo braucht fie doch nicht wafferdicht zu fein und defshalb
auf der Aufsenfeite auch nicht mit fchützenden Ueberzügen verfehen zu werden , da
fonft die Luftfchicht als Ifolir -Mittel gegen Feuchtigkeit zwecklos werden würde und
manche der erwähnten mit derfelben verbundene Umftändlichkeiten überflüffig wären .
Man kann fich daher im Allgemeinen mit einer geringen Stärke diefer Wand begnügen ,
mufs aber die Kernmauer auch aus wafferbeftändigen und dichten Steinen herftellen .
WFd die äufsere Abfchlufswand wafferdicht gemacht , was gewöhnlich eine gröfsere
Stärke als ^2 Stein erfordert , fo wird die Luftfchicht felbft als Ifolir -Mittel gegen

760) Vergl . hierüber Art . 26 (S . 43).



423

Feuchtigkeit nicht mehr wirkfam fein , fondern nur als allerdings fehr fchätzens -
werthes Schutzmittel gegen Wärmeverluft dienen . Sie ift dann beffer auf die Innen¬
feite der Kellermauer zu legen und braucht nicht mehr gelüftet zu werden , wenn
mit Sicherheit auf trockenes Mauerwerk gerechnet werden kann . Jedenfalls darf
man den Luftwechfel durch die Kellerräume felbft bewirken .

Aus dem Vorgeführten ergiebt fich, dafs die Ausführung der Ifolirung gegen
feitliche Feuchtigkeit durch Luftfchichten recht fchwierig und umftändlich ift und
im Allgemeinen nicht die Empfehlung verdient , welche fie häufig findet . Es er¬
giebt fich aber weiter , dafs die Verwendung von Hohlfteinen zu dem gleichen
Zwecke bei Kellermauern wenig wirkfam fein mufs , da die eingefchloffenen Luft¬
räume zu klein und nicht lüftbar find , und die Mörtelfugen , felbft bei wafferdichten
Steinen , die Feuchtigkeitsleiter fein werden . Die Hohlfteine haben für Kellermauern
nur Werth als Mittel gegen Abkühlung der Räume und demnach auch gegen
Niederfchlag von Feuchtigkeit aus der Innenluft .

Die Ifolir-Mauern unterfcheiden fich von den äufseren Abfchlufswänden ifoliren-
der Luftfchichten dadurch , dafs fie nicht einen Beftandtheil der Kellermauern bilden ,
fondern vor diefelben gefetzt find. Auch bei ihnen hat ein Hohlraum , der fie von
den Kellerumfaffungen trennt , die eigentliche Ifolirung zu bewirken ; diefer mufs
daher in der gleichen Weife behandelt werden , wie die im vorhergehenden Artikel

befprochene Luftfchicht , und bereitet daher bezüglich der Lüftung die gleichen
Schwierigkeiten . Wegen der vorzufehenden Entwäfferung des Hohlraumes können
auch die Ifolir-Mauern nur unter denfelben Vorausfetzungen bezüglich des Grund-
wafferftandes und des möglichen Rückftaues verwendet werden , wie jene .

Die Ifolir-Mauern können Stein ftark von fcharf gebrannten Backfleinen oder
auch aus guten und lagerhaften natürlichen Steinen in geringer Stärke ausgeführt
werden , find aber dann in beiden Fällen durch einzelne Binder mit der Keller¬
mauer zu verbinden , um dem Erdfchub genügenden Widerftand . zu leiften.
Die in das Kellermauerwerk eingreifenden Binderköpfe müffen felbftredend von
diefem ifolirt fein . Wird der Luftraum , wie eigentlich empfehlenswerth ift , weiter
als ife Stein angelegt , fo ift die Herftellung der Binder aus Backfteinen nicht mehr

möglich . Man mufs dann für diefelben gröfsere natürliche Steine verwenden oder
die Ifolir-Mauern ohne diefe Unterftützung und in einer dem Erdfchub genügenden
Stärke ausführen . Man erhält dann Anordnungen , die den fpäter zu befprechenden
bedeckten Ifolir-Gräben nahe flehen .

Für die Gründung der Ifolir-Mauern ift ein hinreichend breites Banket der

Kellermauern erwünfcht ; jedenfalls find die erfteren nicht auf eingefülltem Boden

zu gründen .
Der Hohlraum wird oben von den Platten des Traufpflafters überdeckt und

kann durch aufgefetzte Rohre und durch unter flen Kellerfufsboden gelegte Canäle

(wie bei den ifolirenden Luftfchichten ) gelüftet werden (Fig . 740) . Weniger zu em¬

pfehlen ift aus den früher angegebenen Gründen die in Fig . 741 7el) angegebene
Verbindung des Hohlraumes mit dem Kellerraum ; dagegen ift die Anordnung des

in der Fenfterlaibung mündenden Lüftungs - Canales unbedenklich .
Diefe Umftändlichkeiten laffen die in Art . 359 (S . 419) angegebene Ausfüllung

des Hohlraumes mit geeigneten Stoffen vortheilhafter erfcheinen.

761) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1889, S . 272.
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3Ö2.
Offene

Ifolir -Graben .

Die mitunter vorgefchlagene und
wohl auch ausgeführte Herftellung der
Ifolir- Mauern als flache , lothrechte , nach
aufsen fleh wölbende Kappen , welche
ihr Widerlager an den Kellermauern
unmittelbar oder an denfelben vor¬
gelegten Pfeilern finden , vertheuert nur
die Anlage und erfchwert die Gründung
und Abdeckung . Die letztere ift nicht
zu entbehren , da die Hohlräume für
die Reinigung zu eng bleiben . Die An -
fchlüffe an das Kellermauerwerk müffen
auch bei diefen Anordnungen von dem-
felben ifolirt werden .

Vortheilhafter , wenn auch noch
theuerer , als die Ifolir - Mauern , find
offene Ifolir- Gräben von einer Breite,
welche das Reinigen leicht geftattet
(mindeftens 0,75 m) , da diefelben keine
Schwierigkeiten bezüglich ihrer Lüftung
bieten , die Kellermauern der trocknen¬
den Einwirkung der Luft frei laffen und
namentlich defshalb , weil fie die Anlage
von hohen Fenftern für die Kellerräume
zugleich mit ermöglichen , wodurch fie
gleichzeitig zu » Lichtgräben « werden ;
eine folche Anordnung ift fehr oft er-
wünfeht , weil man fonft zur Anlage von
fog. Lichtfchächten oder - Kaften vor
den Fenftern veranlafft wird.

Diefe Ifolir-Gräben müffen von dem
benachbarten Erdreich durch dem Erd -
fchub genügend Widerftand leiftende Stütz¬
mauern getrennt werden (Fig . 742 762) ; oder
man verfpannt fie , um an Material zu
fparen , durch Bogen mit den Fenfter -
pfeilern der Kellermauern (Fig . 743 ) ; oder
man führt fie aus dem gleichen Grunde
als lothrechte Kappen aus , welche ihr
Widerlager in Pfeilern finden, die ebenfalls
durch gegen die Kellermauern gefpannte
Bogen erhöhte Standfeftigkeit erhalten
können (Fig . 744 763) . Die erfte Anordnung
ift jedenfalls die bequemfte ; die letzte

Fig . 740 .

l/50 n . Gr .

w *'"'

ÄV.CF-

Fig . 741 ’ 61) .

^50 n . Gr .

762) Nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1891, Bl . 3.
763) Vergl . hieimit die in Art . 337 (S . 401) befprochene

Anordnung von Kellermauern . W/ilMfl » ':
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Fig - 743-

Fig . 742 762) . führt Schwierigkeiten für die Abdeckung der
Mauern und das Anbringen des bei den
Ifolir-Gräben nicht zu entbehrenden Schutz¬
geländers oder der an deren Stelle anzu¬
wendenden Ueberdeckung mit eifernen Roften
mit fich .

Der Boden des Grabens ift dicht ab -
zupflaftern oder zu täfeln , am beften mit
Gefälle nach der Mitte zu , aber immer vom
Haufe abfallend , oder er wird als umgekehrte
Kappe eingewölbt ( Fig . 743 ) . Die Abführung
des fich fammelnden Waffers erfolgt am vor-
theilhafteften durch unter den Boden mit
Gefälle verlegte Rohrleitungen oder durch
ein offenes Gerinne nach einem aufserhalb
des Gebäudes vorbeiführenden Canal . Ift
man mangels des letzteren genöthigt , das
Waffer in den Boden durch kurze Rohre
verfickern zu laffen , fo geht der Vortheil der

offenen Ifolir- Gräben zum Theile wieder verloren ,
da bei anhaltendem Regenwetter das umgebende
Erdreich bald fo mit Feuchtigkeit durchzogen
werden wird , dafs es keine weitere aufnimmt und
das Waffer im Graben ftehen bleibt . Die An -
fammlung von Waffer und Schnee bildet über¬
haupt den wunden Punkt der offenen Ifolir-Gräben
und macht eine fehr gute und dichte Herftellung
der Kellermauern erforderlich .

Fig . 745 764) zeigt die Ifolirung der Krypta der Kirche
le Sacre - Coeur de Montmartre zu Paris durch einen mächtigen
offenen Graben , auf deffen Sohle bedeckte Gerinne das Regen-
waffer nach einem Sammelcanal führen .

Die Anwendung der offenen Ifolir- Gräben ift
übrigens eine befchränkte . Sie können wenigftens
in Deutfchland zumeift nur bei Gebäuden aus¬
geführt werden , welche nicht unmittelbar an der
Strafse liegen .

Derfelben Befchränkung unterliegt auch die Ausführung der bedeckten Ifolir-
Gräben , welche den eben erwähnten Nachtheil der offenen, Anfammlung von Waffer,

in geringerem Grade befitzen und namentlich vor dem
Schnee gefchützt find . Trotzdem mufs , da immerhin
Waffer in diefelben eintreten kann , ihre Sohle in ähnlicher
Weife hergeftellt und auf die Abführung des Waffers Be¬
dacht genommen werden . Ihre Abdeckung erfolgt durch
Ueberwölbung (Fig . 746 7 65) oder mit Platten (Fig . 747 ) . In

i|100 n . Gr. derfelben müffen mehrere Einfteigöffnungen für die Reinigung

Fig . 744

363-
Bedeckte

Ifolir -Gräben

764) Nach : La conftruction moderne , Jahrg . 6, S . 142 .
765) Nach : Glenn Brown , a . a . O ., S . 132.
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Fig . 745 764) -
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angebracht werden . Wegen der letzteren müffen die Gräben im Lichten fo hoch fein ,
dafs man diefelben begehen oder doch mindeftens bekriechen kann . Die Lüftung
wird zwar beffer , als wie bei den Luftfchichten , zu bewirken fein , aber nicht fo
gut , wie bei den offenen Ifolir-Gräben , denen fie auch bezüglich der Reinigung
nachftehen , da diefelbe fchwerer zu beauffichtigen ift.

!
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Die Ueberdeckung mufs einen wafferdichten Ueberzug erhalten ; dagegen
braucht dies bei der Stützmauer nicht der Fall zu fein , welche man fogar mit

Durchbrechungen verfehen kann , um das benachbarte Erdreich zu entwäffern

(Fig . 746) . An Stelle des bedeckten Ifolir- Grabens würde man fich mit Vortheil
eines von dem Gebäude getrennt ausgeführten , mit der Sohle tiefer als das Funda¬
ment des letzteren liegenden Canales , deffen Aufsenwand mit Oeffnungen verfehen
ift , bedienen können , um an Berghängen liegende Gebäude vor dem im Boden

gegen diefelben fich bewegenden Wafferftrom zu fchützen und diefen feitvvärts ab¬

zuleiten 76 6) .
Stöfst die Entwäfferung des bedeckten Ifolir- Grabens auf Schwierigkeiten , fo

mufs die Stützmauer wafferundurchläffig hergeftellt werden . Es gilt dies im gleichen
Falle auch für die in Art . 361 (S . 423) befprochenen Ifolir-Mauern . Der Hohlraum

wirkt dann allerdings nicht mehr gegen Feuchtigkeit ifolirend ; aber die ganze An¬

ordnung bietet den Vortheil der Unabhängigkeit der Stützmauern vom Gebäude ,
der bei der Befprechung der Schutzmafsregeln gegen hohen Grundwafferftand noch

des Näheren zu erörtern fein wird.

y) Schutz der Fufsböden gegen auffteigende Feuchtigkeit .

Nicht minder wichtig für die Trockenhaltung der Räume , wie der Schutz der

Mauern gegen Feuchtigkeit , ift der der Fufsböden in den Kellern und in den Erd -

gefchoffen nicht unterkellerter Gebäude ; namentlich wichtig ift er für Kellerräume ,
welche bewohnbar fein follen , fo wie für hölzerne Fufsboden -Conftructionen , da

letztere unter dem Einflufs der Feuchtigkeit rafch der Zerftörung durch Fäulnifs

und Hausfchwamm verfallen.
Der Schutz der Fufsboden -Conftructionen aus Holz foll hier nicht im Einzelnen befprochen werden .

Es bleibt dies dem Theil III , Band 3 , Heft 3 diefes «Handbuches « Vorbehalten .

Die zu treffenden Schutzvorkehrungen beftehen im Allgemeinen darin ,
dafs man die Fufsböden wafferdicht herftellt oder dafs man fie , wenn es fich

364-
Allgemeines

766) Vergl . : Viollet -Le -Duc , M . Entretiens für l ' architecture . Band 2. Paris 1872 . S. 21.
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um Holzböden handelt , durch Hohlräume oder geeignete Stoffe vom Erdboden
trennt .

Hier find zunächft nur die Mafsregeln zu erörtern , welche bei tiefem Grund -
wafferftand anzuwenden find , für welchen allein gewöhnlich Wohnungen in Keller -
gefchoffen zuläffig erachtet werden .

Nach der jetzt geltenden Berliner Bau -Polizei -Ordnung mufs der Fufsboden jedes zum dauernden
Aufenthalte von Menfchen belfimmten Raumes mindeftens 0,4 m über dem höchften bekannten Grundwaffer -
ftande angeordnet und gegen auffteigende Erdfeuchtigkeit durch Herftellung einer unclurchläffigen maffiven
Sohle gefchützt werden .

365- Wie fchon in Art . 358 (S . 4 18 ) erwähnt wurde , ift humushaltige Erde^
der

"5 für die feitliche Hinterfüllung der Grundmauern ungeeignet . Es gilt dies eben
undurcMäffigen fo für die Ausfüllung zwifchen den Grundmauern . Es darf hierzu nicht nur

kein derartiger Boden verwendet werden , fondern alles etwa vorhandene Ma¬
terial diefer Art , wie dies häufig bei nicht unterkellerten Gebäuden noth -
wendig wird , ift forgfältig zu befeitigen und durch trockenen , reinen Kies
oder Sand oder durch eine Lehm - oder noch beffer durch eine Thonfchicht zu
erfetzen . Die letztere bildet dann zugleich eine für Feuchtigkeit und Grundluft
undurchläffige Sohle .

In Kellerräumen begnügt man fich gewöhnlich , über diefer Ausfüllung
oder über dem zwifchen den Banketen ftehen gebliebenen gewachfenen und
nur eingeebneten Boden den Fufsboden aus in Kalkmörtel gelegten Platten
oder Backfteinen oder als Steinpflafter herzuftellen , womit aber ohne die er¬
wähnte Thonfchicht ein genügend dichter Abfchlufs gegen einigermafsen erheb¬
liche Feuchtigkeit nicht erzielt wird . Beffer ift es , über einem folchen Belag
von Steinplatten oder Backfteinen oder über einer Cement - Betonfchicht von
6 bis 15 cm Stärke einen Afphalt - oder Cement -Eftrich auszuführen 767 ) , welcher
wo möglich mit den in den Mauern befindlichen wagrechten oder lothrechten
Ifolir-Schichten zu verbinden ift , um der Feuchtigkeit keine Zutrittsftellen offen
zu laffen . Wegen des Setzens der Mauern wird diefe Abficht nicht immer er¬
reicht , namentlich dann nicht , wenn für die Bildung der wafferdichten Schicht
fpröde Stoffe verwendet werden . Der Afphalt und noch mehr die Afphalt -
Platten find daher dem Cement hierbei vorzuziehen , weil fie biegfam genug her-
geftellt werden können , um kleinen Bewegungen zu folgen . (Vergl . Art . 348,
S . 414 .)

Die erwähnten Eftriche geben entweder unmittelbar den P’ ufsboden
der Räume ab oder , was im Allgemeinen vorzuziehen ift , es wird über ihnen
erft der für das Betreten beftimmte Fufsboden , der fog . Arbeitsboden , ange¬
ordnet .

Mit letzterer Anordnung ift der Vortheil verbunden , dafs die wafferdichte
Schicht nicht der Befchädigung und Abnutzung ausgefetzt ift und auch , wie be-
fonders beim Gufsafphalt , nur ihrem befonderen Zweck entfprechend und nicht mit
Rückficht auf Abnutzung hergeftellt zu werden braucht .

Fig . 748 zeigt eine in Afphalt -Mörtel oder Afphalt -Platten auszuführende Ifolirung des aus Dielung
auf Lagerhölzern hergeftellten Fufsbodens , welche mit den wagrechten und lothrechten Ifolir -Schichten
der Mauern verbunden ift

«67) Des Näheren werden diefe Eftriche , fo wie alle anderen hier zu erwähnenden Fufsbodenbildungen in Theil III ,
Band 3, Heft 3 diefes ^Handbuches « befprochen werden .
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Die Afphalt -Platten von Büsfcker Hoff -
mann (vergl . Art . 348 , S . 414 ) werden in 0 ,8i m
Breite und 8,0 bis 4,0 m Länge geliefert , mit etwa
10 cm Ueberdeckung verlegt und in den Fugen mit
gefchmolzenem Afphalt verklebt . Der obere Rand
der lothrechten Wandbekleidung wird umgebogen
und 8 bis 4 cm breit in eine Mauerfuge eingelegt
und dort mit Cement eingebunden .

Die wafferdichte Schicht kann
man auch mit Holzcement und Papier
nach Art des Holzcement - Daches
bilden .

Auf einen gewöhnlichen ebenen Bodenbelag
oder eine Betonfchicht wird , fo lange die letztere
noch etwas feucht ift , Papier , wie es zum Dach¬
decken verwendet wird , das aber auf der Unterfeite
mit Holzcement beftrichen ift , in vier Lagen , je¬
doch in wechfelnder Richtung aufgeklebt . Darüber

folgt dann ein Platten - oder Fliefenbelag oder ein

Ziegelpflafler in Cement -Mörtel , bei deren Aus¬

führung aber die Papierlagen forgfältig vor Be -

fchädigungen zu behüten fmd , daher auch nicht
unmittelbar betreten werden dürfen , fondern durch
Abdecken mit Brettern gefchützt werden müffen 768) .

Zur Herftellung von Holzfufsböden
in Räumen , die gegen auffteigende
Grundfeuchtigkeit zu bewahren find ,

eignet fich der in Afphalt gelegte Fifchgrat - oder Stabfufsboden fehr gut . Der
Afphalt liefert die wafferdichte Schicht und erfetzt zugleich durch fein Eindringen
in die für ihn beftimmten Nuthen die Lagerhölzer .

Der Stabfufsboden wird aus 35 cm langen , 8 cm breiten und 24 mm ftarken Riemen von Eichen - oder

Buchenholz hergeftellt . Die Riemen erhalten an der Unterfeite an beiden langen Kanten fchräge Aus¬

falzungen , welche zufammen fchwalbenfchwanzförmige Nuthen bilden , in welche der gefchmolzene Afphalt

eindringt und die Riemen feft hält (Fig . 749 ) . Das Verlegen erfordert gefchickte und befonders darauf

eingeübte Arbeiter ; auch darf das Holz nicht ganz ausgetrocknet fein , da wegen der dichten Lagerung
der Riemen diefelben bei Aufnahme von Feuchtigkeit keinen Raum für die Ausdehnung haben und fich

werfen und krümmen müfften 769) . Als Unterlage dient am beften Cement -Beton .

Fig . 749 . Fig . 750 .

’llO n . Gr .
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In der unten angegebenen Quelle 77°) werden als Unterlage auf eine Mörtelfchicht gelegte Stein¬

platten empfohlen . Diefelben fmd mit nach unten fich erweiternden Löchern verfehen , in welche ebenfalls

der Afphalt eindringt und fo eine innige Verbindung der wafferdichten Schicht mit der Unterlage herftellt

(Fig . 750 ) .
Als guter Erfatz von Holzfufsböden über einer Betonfchicht dient in neuerer

Zeit vielfach ein Belag mit Linoleum 771 ) .

768) Siehe : Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1883, S. 83.
769) Vergl . : Deutche Bauz . 1889, S . 48, 159.
77°) La femaine des confir ., Jahrg . 9, S . 184.
771) Ueber Linoleum liehe : Fischer , H . Gefchichte , Eigenfchaften und Fabrikation des Linoleums . Leipzig 1888.

Fig . 748 .

n . Gr .
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366.
Hohl gelegte
Fufsböden.

Ein anderer Erfatz für Dielungen find Behrte' s Patent -Parquetplatten , welche

aus Holz- und Mineralmehl , unter hohem Druck geprefft , beftehen und auf dem

Ziegelpflafter oder auf einer Betonfchicht aufgekittet werden 772 ) .
Warm empfohlen für den Schutz hölzerner Fufsböden gegen Feuchtigkeit wird

das Hohllegen derfelben . Bei ziemlich trockenem Untergründe begnügt man fich

häufig damit , auf die Auffüllung von trockenem Kies oder Sand unmittelbar oder

auf eine eingeftampfte Schicht von Ziegelbrocken fcharf gebrannte Backfteine in

etwa 1 m Entfernung flach zu legen und auf diefe die Lagerhölzer des Fufsbodens

zu fetzen . Bei feuchtem Boden dagegen mauert man über einem Pflafter oder

beffer über einer Betonfchicht aus fcharf gebrannten Backfteinen in Cement -Mörtel

drei bis vier Schichten hohe Pfeiler auf und ifolirt die über fie gelegten Lager¬
hölzer durch eine Abdeckung der Pfeiler mit gut getheerter Dachpappe oder

Afphalt -Platten (vergl . Fig . 739 , S . 422) .
Um das Uebertragen der Feuchtigkeit der Mauern auf die Lagerhölzer zu

verhindern , wird mitunter empfohlen , die letzteren an den Hirnfeiten 2,5 cm , an den

Langfeiten 5 , o cm von den erfteren entfernt zu halten . Dies läfft fich an den Hirn¬

feiten aber nicht durchführen , da auf diefe Weife die Hölzer nicht genügend feft

zu liegen kommen . Sie müffen zwifchen Mauer und Hirnholz feft verkeilt werden .
Zur Ifolirung empfiehlt fich daher das Einfchalten von entfprechend grofsen Stücken

von Afphaltpappe oder Bleiblech zwifchen den Keilen und der Mauer . Die Fufs-

bodenbretter kann man dagegen unbehindert etwa 2,5 cm von der Wand entfernt

halten und den Spalt mit den Sockelleiften decken .
Das Hohllegen der Fufsböden fchützt gegen das Entliehen von Fäulnifs oder

Hausfchwamm nicht , wenn der Hohlraum nicht genügend gelüftet wird . Die Lüftung
deffelben bietet aber ähnliche Schwierigkeiten , wie die der lothrechten ifolirenden

Luftfchichten der Hohlmauern (vergl . Art . 360 , S . 421 ) .
Verbindet man den Hohlraum mit der Aufsenluft , was in den Kellergefchoffen

häufig durch Vermittelung der eben erwähnten Hohlmauern , in Erdgefchofsräumen
dagegen gewöhnlich unmittelbar erfolgt , fo find die betreffenden Oeffnungen nur
im Sommer offen zu laffen , im Winter aber zu fchliefsen , da das Zuführen von

trockener und warmer Luft allein ftatthaft ift . Es ift in diefem Falle alfo nicht

nur eine Beauffichtigung nothwendig ; fondern es fällt auch im Winter die Luft -

Zufuhr 'weg , wenn nicht für diefe Zeit der Hohlraum mit den bewohnten Räumen
verbunden wird . Aber auch die letztere Anordnung ift nicht unbedenklich , da die
mit Feuchtigkeit mehr oder weniger gefättigte Luft geheizter Wohnräume fich in

dem immer kälteren Raum unter dem Fufsböden abkühlt und dafelbft einen Theil
ihrer Feuchtigkeit abgeben mufs.

Das Abführen der Luft ift am zweckmäfsigften , wie fchon in Art . 360 (S . 421)
erwähnt wurde , durch einen wo möglich neben einem immer benutzten Schornftein

(Küchenfchornftein ) gelegenen lothrechten Canal zu bewirken . Die Verbindung des
Hohlraumes unter der Dielung mit dem Ofen des darüber befindlichen Zimmers ,
um einen Kreislauf der Luft einzurichten , ift nur dann empfehlenswerth , wenn dem
Zimmer genügend frifche Luft zugeführt werden kann .

Zur Herftellung diefes Luftkreislaufes kann man vom Hohlraum ein etwa 6 bis 7 cm weites Gufs -

eifen - oder Thonrohr neben der Feuerung durch den Ofen bis über die Decke deffelben führen , in welche

’72) Siehe : Deutfche Bauz . 1885, S . 412 — ferner : Wochbl . f . Baukde . 1885, S . 358.



43i

es ganz dicht eingefetzt werden mufs . Wegen der bei eintretender Befchädigung des Rohres möglichen
Feuersgefahr ift über demfelben immer ein Schutzblech anzubringen .

Der Eintritt der Zimmerluft in den Hohlraum ift durch hinreichend viele , etwa 10 cm über dem
Fufsboden mündende , im Mauerwerk ausgefpärte Canäle von etwa 4 bis 5 cm Weite zu bewerkftelligen .
Die Mündung derfelben ift mit einem fiebartigen Verfchlufs zu verfehen , um eine Verftopfung zu ver¬
hindern 773) .

Der beabfichtigte Luftumlauf findet felbftredend nur bei Heizung des Zimmers ftatt . An demfelben
kann man benachbarte Hohlräume durch Oeffnungen in den Scheidewand -Fundamenten theilnehmen laffen .

Bei fonft gleichen Einrichtungen kann man an Stelle des blofsen Kreislaufes
der Luft eine wirkliche Lüftung des Hohlraumes herbeiführen , wenn man das Ver¬
bindungsrohr mit dem Ofen nicht durch denfelben hindurch in das Zimmer führt ,
fondern in die Feuerzüge deffelben münden läfft . Diefe Einrichtung hat den Vor¬
zug , dafs fie , wenn auch in geringerem Grade , wirkfam bleibt , wenn der Ofen nicht
geheizt wird , da die dauernde Verbindung mit dem über Dach geführten Schorn -
ftein vorhanden ift .

Eine Anordnung diefer Art ift die von T . Girbig in Pofen 774) .
Aufser der fchwierigen Lüftung ift als Nachtheil der Hohlräume unter dem

Fufsboden noch anzuführen , dafs fie allerlei Ungeziefer willkommene Schlupfwinkel
gewähren . Ratten und Mäufe fucht man durch an den äufseren Oeffnungen aller
in die Hohlräume mündenden Canäle angebrachte Siebverfchlüffe abzuhalten .

Bei geringer Feuchtigkeit des Bodens , wie fie z . B . zumeift bei nicht unter¬
kellerten , über das Gelände genügend herausgehobenen Erdgefchoffen nur vorhanden
fein wird , kann man das Holzwerk der Fufsboden gegen die fchädlichen Einwirkungen
derfelben durch Einlagerung in wafferanziehende Stoffe fchützen , welche die Feuch¬
tigkeit aufnehmen und feft halten . Als folche Stoffe werden Kiefelguhr 775 ) und
Viehfalz 776 ) verwendet .

Auch hierbei empfiehlt es lieh , zum Auffüllen nur trockenen , ausgeglühten Sand oder Kies zu be¬
nutzen und aufserdem das Holz gegen Entftehen des Hausfchwammes durch geeignete Behandlung zu
fichern 777) .

Nur Schutz der Lagerhölzer gegen Feuchtigkeit
gewährt der » eiferne Bauholzfchutz « von A . Thieke.

Bei demfelben find die Lagerhölzer mit einer Umhüllung von
Eifenblech in der Weife verfehen , dafs neben dem Holze fich Luftcanäle
bilden , welche durch Oeffnungen in den eigenartig conflruirten Sockel -
leiften mit der Zimmerluft in Verbindung ftehen (Fig . 751 778) .

Den gleichen Erfolg kann man dadurch erreichen ,
dafs man die Lagerhölzer , die hierbei aus ganz trockenem

Holze beftehen müffen , in Zores-Eifen legt und mit Afphalt vergiefst . Zugleich
kann man aber die Fufsbodendielung fchützen , indem man auf den Flanfchen der
Zores-Eifen Afphalt -Platten mit gefchmolzenem Afphalt befeftigt .

ä) Schutzmafsregeln bei hohem Grundwafferftand .
Wie fchon in Art . 344 (S . 411 ) angedeutet wurde , ift das Dichten von unter

dem Grundwafferfpiegel liegenden Kellergefchofsräumen eine Arbeit , deren Schwierig -

Fig . 751 778) .

773) Eine ausführliche Befprechung derartiger Einrichtungen findet fich in : Zeitfchr . f. Bauw . 1870, S . 179.
774) Befprochen in : Deutfche Bauz . 1884 , S . 132. — Baugwksztg . 1885, S . 87.
775) Ueber die Anwendung fiehe : Zerener , H . Beitrag zur Kenntnifs , zur Verhütung und zur Vertreibung des Haus -

fchwammes u . f. w . Magdeburg 1877. — Keim , A . Die Feuchtigkeit der Wohngebäude u . f. w . Wien , Peft u . Leipzig 1882.
776) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1882 , S. 482 .
777) Vergl . Art . 213 (S . 253) .
77&) Nach : Deutfche Bauz . 1884, S . 295.

367*
Umhüllung
des Holzes .

368 .
Allgemeines
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369-
Wafferdichte

Grundbecken .

keit und Koftfpieligkeit mit der Höhe des Wafferftandes über dem Fufsboden der
betreffenden Räume zunimmt . Es ift daher im Allgemeinen angezeigt , ja für Räume ,
welche zum dauernden Aufenthalte von Menfchen beftimmt find, fogar häufig bau¬
polizeilich vorgefchrieben , die Kellergefchofsräume nicht unter den höchften be¬
kannten Grundwafferfpiegel zu verfenken . Trotzdem kann man fich in manchen
Fällen diefer Nothwendigkeit nicht entziehen .

Die Vorkehrungen , die dann zu treffen find , hängen davon ab , ob der Waffer-
ftand dauernd feine Höhe behauptet , die Arbeiten alfo unter Waffer ausgeführt
werden müffen , oder ob der Wafferftand nur mitunter die Gründungstiefe über -
fteigt , wie dies u . A , in der Nähe von zeitweilig anfchwellenden offenen Waffer-
läufen ftattfindet , fo dafs die Arbeiten in der trockenen Jahreszeit erledigt werden
können . In beiden Fällen ift das ficherfte Mittel die Herftellung eines von dem
Gebäude unabhängigen wafferdichten , bis über den höchften Wafferftand hinauf
reichenden Beckens , in welchen daffelbe hineingefetzt wird . Die Umfaffungen diefes
Beckens werden dadurch den Einflüffen ungleicher Belaftung und ungleichmäfsiger
Prefsbarkeit des Baugrundes entzogen und können leichter vor dem Entftehen von
Riffen bewahrt werden (vergl . hierüber Art . 293 , S . 369) . Der Raum zwifchen den
Umfaffungen des Behälters und des Gebäudes ift als bedeckter Ifolir -Graben zu be¬
handeln . Es darf in denfelben kein Waffer eindringen können , da deffen Abführung
nicht möglich ift ; er mufs aber gelüftet werden . Auch die Sohle des Beckens
mufs als felbftändige und einheitliche Platte unter dem ganzen Gebäude durch¬
geführt werden . Die Ausführung derfelben in einzelnen , den Räumen des Keller -
gefchoffes entfprechenden , von deffen Mauern umfchloffenen Abtheilungen kann nie¬
mals diefelbe Sicherheit bieten , da an den Anfchlufsftellen fich leicht Undichtigkeiten
ergeben . Bei der Berechnung der Dicke der Sohle mufs man auf die ungleich-
mäfsige und ifolirte Belaftung durch die Gebäudemauern und auf den vom Waffer
erzeugten Auftrieb Rückficht nehmen 779) .

Es möchte hier darauf hingewiefen werden , dafs diefe Behandlungsweife , das
Stellen der Gebäude in wafferdichte , in fich einheitliche Becken , nicht blofs bei
hohem Grundwafferftande , fondern auch dann anwendbar ift, wenn das Kellergefchofs
über dem höchften Grundwafferftande liegt . Die Ausführung ift dann wefentlich
billiger wegen der geringeren Dickenbemeffung von Sohle und Umfaffungen zu be¬
wirken , bietet aber die befte Sicherheit gegen das Eindringen von Bodenfeuchtigkeit
und Grundluft in das Kellergefchofs .

Die Ausführung folcher vom Gebäude unabhängiger » Grundbecken « ift ver-
hältnifsmäfsig feiten . Namentlich werden oft die Grundmauern felbft als Becken¬
wandungen benutzt und dann nach einer der in Art . 293 (S . 369) u . 359 (S . 419)
angegebenen Weifen wafferdicht gemacht , wobei auf ausreichende , dem Waffer-
drucke angemeffene Dicke der lothrechten Ifolir-Schichten Rückficht zu nehmen ift.
Aber auch die Sohle wird vielfach in anderer Weife ausgeführt , worauf hier nament¬
lich einzugehen ift , da die in Art . 365 (S . 428 ) befprochenen Anordnungen einem
WTafferdrucke nicht genügen .

Am bequemften für die Plerftellung der wafferdichten Grundbecken ift der
Portland -Cement -Beton 78 °) . Er läfft fich auch zur Schüttung unter Waffer ver¬
wenden und ift daher zur Herftellung wafferfreier Baugruben benutzbar .

779) Vergl . hierüber den vorhergehenden Band {Art . 366, S. 255 u . Art . 408, S . 286) diefes »Handbuches «.
780) Beton aus Schlacken -Cement ift (nach Centralbl . d . Bauverw . 1890, S . 51c) hierzu weniger geeignet .



433

Wie fchon in Art . 293 (S . 369) ausgeführt wurde,
ift es nicht zweckmäfsig, zur Herftellung wafferdichter
Mauern einen fehr dichten Beton zu verwenden ,
fondern beffer die Wafferdichtheit durch eine Ifolir-
Schicht zu erzeugen . Es gilt dies auch für die Wan¬
dungen der Grundbecken , weniger allerdings für die
mehr den Wärmeänderungen entzogene Beckenfohle ;
doch ift die Anwendung einer Ifolir - Schicht auch für
diefe immer empfehlenswerth . Diefelbe kann man
dann in den Beton einbetten ; fie darf aber jedenfalls
nicht zugleich als Arbeitsboden verwerthet werden.
An den Beckenwandungen ift fie am beften auf der

ftellung find Cement -Putz , Gufsafphalt , Afphalt -Platten
und Holz - Cement verwendbar .

Der in Fig . 752 angeordnete , um das ganze Gebäude fich
herumziehende bedeckte Ifolir -Graben ift , wie in Art . 368 (S . 432 ) be¬
merkt wurde , zu lüften . Die in Folge deffen in denfelben eintretende

feuchte Luft wird Niederfchläge an den Wänden erzeugen , fo dafs nicht nur die Benutzung von dichtem
Material für die Kellermauern des Gebäudes nothwendig wird , fondern auch eine muldenförmige Geftalt des
Grabenbodens , welche die Anfammlung von etwas Waffer in genügender Entfernung von den Mauern geftattet .
Da die Abführung des Waffers nicht möglich ift , fo kann es nur durch allmähliges Verdunften ver -
fchwinden und daher unter ungünftigen Verhältniffen in unzuläffiger Menge lieh fammeln . Es kann defs -
halb die Frage zur Erwägung kommen mtiffen , ob nicht über den Lüftungscanälen eine zweite wagrechte
Ifolir -Schicht zum Schutz der Mauern und Böden anzuordnen wäre .

Die Dicke der Betonfchicht ift den Verhältniffen entfprechend zu berechnen ;
bei hohem Wafferdruck kann fie 2 m und mehr betragen ; weniger als 0,6 m darf fie
niemals angenommen werden , wenn fie durch Mauern belaftet wird.

Eines der gröfsten Grundbecken aus Beton ift das für das neue Admiralitäts -Gebäude zu London

wegen des fehr ftark von Quellen durchzogenen Baugrundes hergeftellte . Die für daffelbe auf 7,6 m Tiefe

ausgegrabene Fläche hat 91,5 bis 122,o m Länge und ungefähr 36,6 m Breite . Die Wandungen beftehen

aus einer unten 4,88 m , oben 1,07 m dicken und 7,oo m hohen Beton -Stützmauer , welche von den Gebäude -

umfaffungen durch einen Ifolir -Graben (
’area ) getrennt ift . Die Sohle ift 1,83 m ftark angenommen worden .

Die Aufsenfeite der Beton -Mauer wurde auf die in Art . 359 ( S . 419 ) fchon befchriebene Weife mit

Claridge ’s Patent -Afphalt -Platten gedichtet , welche auch für die in derfelben angebrachte wagrechte Ifolir -

Schicht Verwendung fanden . Für die Sohle fcheint dies nach der unten angegebenen Quelle 781) nicht ge -

fchehen zu fein ; auch find hier , abweichend von dem Grundfatze , die Sohle als einheitliche Platte zu
bilden , die Stützmauern fowohl , als die Gebäudegrundmauern durch diefelbe hindurch bis auf den Baugrund
(blue clay ) hinabgeführt .

Trotz der Einfachheit der Herftellung der Betonfohle mit eingebetteter Dich-
tungsfchicht , wie fie oben angegeben wurde , kommen doch auch umftändlichere
Anordnungen in Anwendung .

Fig . 753 782) zeigt eine nordamerikanifche Ausführung , bei welcher die Sohle zwifchen die Mauern

eingefchaltet ift . Diefelbe befteht aus zwei Betonfchichten a , einer Afplialtfchicht b , einer Lage c von

patentirten Ziegeln , deren Geftalt nicht näher bekannt ift , einer Flachfchicht d von gewöhnlichen Back -

fteinen und einer oberen Abdeckung e mit einer Backftein -Rollfchicht . Bemerkenswerth ift die gebrochene
Linie , in welcher die Afphaltfchicht b durch die Mauern hindurchgeführt ift . Diefelbe ift an der Aufsen¬

feite der Stützmauer hinaufgeführt und vom Erdreich durch einen Cement -Ueberzug getrennt .
Ob diefe umftändliche Anordnung der Sohle gegenüber der einfachen Vortheile befitzt , ift zweifel¬

haft ; auch fehlt eine Angabe darüber , wie die nach oben offene area entwäffert wird .

781) Building news , Bd . 59, S . 569.
782) Nach .: American architect , Bd . 25, S . 215 ,

Handbuch der Architektur . III . 2, a .

Aufsenfeite anzubringen (Fig . 752 ) , und zu ihrer Her -

Fig . 752 .
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Fig . 753 782) -
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Will man fich mit der Anordnung einer Betonfohle zwifchen den Grundmauern
begnügen , fo ift fie am einfachften nach der in Fig . 754 dargeftellten auszubilden .
Für die eingebettete Ifolir- Schicht ift dann aber jedenfalls Cement wegen feiner
Sprödigkeit nicht zu empfehlen , fondern da¬
für ein zäherer Stoff zu wählen , um der
Riffebildung an den Anfchlufsrändern von
Beton und Mauern zu entgehen 783) .

Für die Berechnung der Dicke der Betonfchicht

giebt JVay/s 784) die folgende Formel :

b 2 h b 2

löö lW ’
worin d die Dicke der Betonfchicht , b die Breite des
Kellerraumes und k die Höhe des Wafferftandes über
der Sohle bedeuten . Bei Benutzung diefer Formel foll

jedoch allen Verhältniffen des befonderen Falles gebüh¬
rend Rechnung getragen werden . Bei grofsen Keller¬
breiten wird die Anordnung von Verftärkungsrippen der

Länge und Breite nach empfohlen . Unter 25 cm dürfte
die Dicke einer zwifchen den Grundmauern ausgeführten
Betonfchicht nicht angenommen werden können .

Wegen der grofsen Dicke , welche die
Betonfohlen im Allgemeinen erhalten müffen ,
erfetzt man diefelben oft ganz oder zum
Theile durch umgekehrte Gewölbe in der Form von flachen Tonnen - oder Klofter -
gewölben . Ganz können fie an die Stelle der Betonfohle treten, ' dann allerdings
auch oft aus Cement -Beton hergeftellt , wenn die Arbeit im Trockenen ausgeführt

788) Ueber die Herftellung einer fchwachen Betonfohle auf andere Weife fiehe : Deutfche Bauz . 1883, S . 73.
78*) Ohne Ableitung in ; Wochfchr . d . Ver . deutfch . Ing . 1883, S . 145 .
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zu werden vermag . In Verbindung mit einer unteren wagrechten Betonfchicht wendet
man fie dagegen an , wenn der Wafferftand nicht unter die Gründungstiefe finkt.
Durch die Betonfchicht ftellt man fich die trockene Baugrube her .

Die letztere Ausführungsweife ift übrigens auch im erften Falle immer vor¬
zuziehen . Die umgekehrten Gewölbe find in ihrer Form auf einen Druck von unten
her berechnet ; hört diefer auf , was beim Sinken des Wafferftandes unter die Sohle
eintritt , fo laften fie auf dem Erdreich und können fich leicht in Folge der Prefs-
barkeit des letzteren oder in Folge von Belaftungen oder von Erfchütterungen von
ihren Widerlagern löfen und fo dem Waffer Zutrittsfiellen öffnen. Um dies zu ver¬
hüten , bringt man zur Unterftützung der Gewölbe wohl einzelne Mauerwerks - oder
Betonklötze unter ihnen an .

Auch die umgekehrten Gewölbe find durch eine Ifolir- Schicht in geeigneter
Weife zu dichten .

Hat der Kellerraum Pfeilerftellungen , fo werden alle Pfeiler durch umgekehrte
Gurtbogen oder Betonrippen verbunden und zwifchen diefe dann die Gewölbe ge-
fpannt . Anderenfalls find grofse Bodenflächen durch folche Gurtbogen oder Rippen

in kleinere Felder zu zerlegen .
755 - Der Raum über den Ge¬

wölben wird mit trockenem
Sand oder Ziegelbruch oder
magerem Beton ausgefüllt und
darüber dann der Arbeitsboden
angebracht .

Am meiften benutzt man
Tonnengewölbe mit etwa J/io
bis 1ji 5 der Spannweite als

Pfeilhöhe und höhlt nach der Form derfelben entweder das Erdreich aus , oder man
gräbt das letztere etwas tiefer ab , fchüttet Sand darüber und giebt diefem die
Form des Gewölberückens mit einer geeigneten Lehre oder Schablone .

Bei der Verwendung von Backfteinen wölbt man am beften in Ringfchichten (die
Steine mit ihrer Länge hoch-

Fig . 756 . kantig in der Wölblinie liegend )
mit Cement -Mörtel , da fo am
wenigften prefsbare Lagerfugen
entftehen und die Fugen zwi¬
fchen den Ringen gröfsere , un¬
unterbrochene Schichten bilden .
Die Ifolir-Schicht kann dann in
der in Fig . 755 angegebenen
Weife über dem Gewölbe an¬
geordnet werden 785) .

Bei etwas ftärkerem Waf-
ferdrucke kann man das Ge¬
wölbe in zwei Schalen ausführen
und zwifchen diefe die Ifolir-
Schicht legen (Fig . 756) .

jlüä

f?;C?; cDuTO

1150n - Gr .

785) Ueber umgekehrte Gewölbe liehe auch den vorhergehenden Band (Art . 393, S . 276) diefes «Handbuches «.
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Zweckmäfsiger dürfte es F ;g- Hi¬
rn diefem Falle jedoch fein ,
eine die Lehre für das Gewölbe
abgebende Betonfchicht anzu¬
ordnen und zwifchen diefer und
dem Gewölbe die Ifolir - Schicht
einzufchalten (Fig . 757 ) .

Eine der gröfsten Ausführungen
diefer Art war die der Sohle der
Unterbühne des neuen Parifer Opern -

haufes . Diefelbe beftand aus einer 2 m

dicken Betonplatte , über welcher eine

5 cm ftarke Cementfchicht und dann
umgekehrte Gewölbe folgten . Der
Druck auf die Sohle entfprach einer
Wafferfäule von etwa 5 m Höhe 786) .

Die aus Stampf -Beton her -

geflehten umgekehrten Gewölbe werden häufig nur 12 cm ftark gehalten und mit
einer wafferdichten Schicht überzogen , worauf dann über einer Ausfüllung der Ar¬
beitsboden folgt . Diefe Ausführungsweife kann felbflredend nur geringem Waffer -
drucke genügen .

In Fig . 758 u . 759 find a die zwifchen den Kellerpfeilern oder auch zwifchen Mauern zur Ver¬

färbung des Bodens gefpannten , nach unten bogenförmig gefalteten Betonrippen , b die Gewölbekappen ,
c der walferdichte Ueberzug , d die Ausfüllung der Kappenhöhlung , e eine aus Cement -Beton hergeflellte ,

jyju(oofp .'

Äfli
n . Gr .

warn. «mmlesKü«

Kg - 758-

I I M

_ 2 _

6 cm ftarke Unterlage für den etwa 2 cm ftarken , ebenfalls aus Cement gebildeten Arbeitsboden f . g ift
einer der erwähnten Betonklötze , die das Setzen oder Brechen des Gewölbes nach Zurückgehen des Hoch -
walfers verhüten follen 787) .

786) Nach : Gaz . des arch . 1875, S . 141.
7S7) Mittheilungen über diefe in Berlin angewendete Ausführungsweife finden fich in : Centralbl . d . Bauverw . 1887 ,

S . 332. — Baugwksz . 1S88, S . 172 ; 1889, S . 914 , 954 . — Ueber die Sicherung eines Fufsbodens in einem Hamburger Gebäude
mit gewöhnlichen Beton -Gewölben fiehe : Deutfche Bauz . 1888, S. 275 .
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Fig- 759-

' /iäo n . Gr .

Erfparniffe an Erdausfchachtung und Material gewähren umgekehrte Monier-
Gewölbe , bei welchen die Zugfestigkeit des aus 1 Theil Portland -Cement auf 1 Theil
Sand hergeftellten Mörtels durch gefchickte Einlage von Eifenftäben 788 ) wefentlich

Fig . 760 789) . erhöht ift .
Eine Anordnung diefer Art zeigt

Fig . 760 789) , bei welcher der Hohlraum
über dem Gewölbe mit einem Beton
geringfter Mifchung ausgefüllt und mit
einem Cement-Eflrich als Arbeitsboden
abgedeckt ift . Als wafferdichte Schicht
dient das Monier-Gewölbe felbft. Der
Cement-Eftrich fetzt fich als wagrechte
Ifolir -Schicht in den Mauern fort und geht
aufsen an letzteren , gedeckt durch eine
Betonwand , lothrecht in die Höhe .

2 ) Schutzmafsregeln bei beftehenden Gebäuden .

Sind beftehende Gebäude wegen mangelhafter oder fehlender Ifolirung feucht

geworden , fo handelt es fich bei deren Gefundmachung um zweierlei : um nach¬

trägliche Ausführung der Ifolirungen , wenn die Urfachen der Feuchtigkeit lieh nicht

befeitigen laffen , und um Austrocknung der feuchten Mauern und Fufsböden . Die

für das Austrocknen zu treffenden Mafsregeln werden unter d befprochen werden .
Die Art der Ifolirungen ift vom Grad der Feuchtigkeit und von der Höhe des

78S) Ueber Monier -Conftructionen vergl . Art . 264 u . ff. (S. 329 u . ff.) .

789) Nach : Wayss , G . A . Das Syftem Monier . Berlin 1887. S . 92.

371*
Allgemeines
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